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WAS WURDE AUS . . .? Martin Dünser (43), ein WAMCO-Urgestein bildet nun Jugendliche weiter

Wie kleine Ideen zu Großem führten
Als Jugendlicher stand 
Martin Dünser auf der 
Bühne, jetzt unter-
stützt er junge Leute 
beim Berufseinstieg.

GÖTZIS. (VN-cd) Wie aus klei-
nen oder gar verrückten Ide-
en etwas Großes entstehen 
kann, das hat Martin Dünser 
schon früh erfahren dürfen. 
Als Lehrling nach einer sinn-
vollen Freizeitbeschäftigung 
suchend, fand er Mitte der 
1980er-Jahre als Techniker, 
Sänger und Organisator zur 
West Austrian Musical Com-
pany. Für die Veranstaltun-
gen zum 30-Jahr-Jubiläum 
der WAMCO hat er bereits 
eine Reihe von Karten ge-
bucht. Besuchen wird er sie 
nun als Unternehmer, der 
mit den von ihm betreuten 
Berufseinsteigern „von der 
Bankkauff rau bis zum Mau-
rer“ überbetriebliche Weiter-
bildungsprojekte realisiert. 
Damals, als er zu den enga-
gierten Sängern und Musi-
kern stieß, musste noch viel 
improvisiert und Überzeu-
gungsarbeit geleistet wer-
den. Getrieben davon, dass 
das scheinbar Unmögliche 
irgendwie klappen könnte, 
wurde man auch bei Alfred 
Wopmann und Franz Salz-

mann, den damaligen Leitern 
der Bregenzer Festspiele, 
vorstellig und unterbreitete 
ihnen die Idee, das Musical 
„Jesus Christ Superstar“ in 
der „Carmen“-Kulisse auf der 
Bregenzer Seebühne aufzu-
führen. Es hat geklappt, die 

beiden Vorstellungen waren 
ausverkauft und das herein-
gespielte Geld hat man um-
gehend an Bischof Erwin 
Kräutler nach Brasilien über-
mittelt.

Proteste gegen das Musical
Noch in einer Zeit, als man 
das Land gar nicht leicht be-
reisen konnte, wurden Auf-
führungen in Ungarn orga-
nisiert. „Für die Menschen 
dort war das etwas ganz 
Neues.“ Schmunzelnd erin-
nert sich Dünser daran, dass 
es in der Schweiz hingegen 
Proteste gab. Erzkonserva-
tive warnten vor der rocki-

gen Jesus-Darstellung und 
verteilten Flugzettel. Etwa 
1300 Jugendliche – viele im 
Chor – haben in den drei 
Jahrzehnten bei der WAMCO 
mitgewirkt. Auf der Bühne 
zu bleiben, wie etwa der Te-
nor Michael Heim, ist nicht 
ausschlaggebend. Für Martin 
Dünser, der auch mehrere So-
lorollen übernahm, war die 
Zeit prägend. Der Mut, sich 
selbstständig zu machen, 
sei damals sicher zum Kei-
men gebracht worden, be-
tont er. Auch jetzt, als Leiter 
von „get up“, schöpfe er aus 
den Erfahrungen. „Ich bin 
keinem Verband verpfl ichtet 
und kann mich mit meinen 
Fachleuten ganz auf die An-
sprüche der Betriebe und der 
Auszubildenden einstellen.“

Martin Dünser einst in „Jesus Christ Superstar“ und heute als Weiter-
bildungsunternehmer.  FOTOS: WAMCO, DÜNSER  

Martin Dünser
Geboren: 1971 in Hohenems

Ausbildung: u. a. zum Fahrzeug- und 
Veranstaltungstechniker

Tätigkeit: als Techniker, 2008 
Firmengründung „get up“, ab Mitte 
der 1980er-Jahre Mitglied der West 
Austrian Musical Company (WAMCO) 
als Techniker und Sänger

Zur Person

Das aktuelle Recht

Vorsteuerabzug ohne 
ordentliche Rechnung?
Nach dem Umsatzsteuerge-
setz darf ein Unternehmer 
Vorsteuerbeträge für Ein-
gangsleistungen (z.B.  für  an-

geschaff te Mö-
bel, Büromate-
rialien, Maschi-
nen etc.) von 
der Umsatzsteu-
erlast abziehen.  
Voraussetzung 
dafür ist, dass 
eine nach dem 
U m s a t z s t e u -

ergesetz ordnungsgemäße 
Rechnung vorliegt.   

Vorsteuerabzug rechtens? 
Der Verwaltungsgerichtshof 
(VwGH) hatte sich in einer 
jüngst ergangenen Entschei-
dung  mit der Frage ausein-
anderzusetzen, ob ein Vor-
steuerabzug rechtens ist, 
wenn die Hausnummer des 
Leistungsempfängers auf der 
Rechnung falsch angegeben 
wurde. 

Grundsätze: Der VwGH führ-
te aus, dass aus der Rechnung 
eindeutig zu entnehmen sein 
muss, wer Leistungsemp-
fänger und Leistungserbrin-
ger war, um die Vorsteuer 
geltend machen zu können. 
Der Name und die Adresse 
müssen angegeben werden. 
Eine falsche Adresse sei ein 
„formaler“ Fehler. Allerdings 

sei jede Bezeichnung ausrei-
chend, die eine eindeutige 
Feststellung des Namens und 
der Anschrift ermögliche.

Keine Verwechslungsgefahr: 
In der konkreten Entschei-
dung des VwGH wurde die 
Hausnummer des Leistungs-
empfängers um eine Num-
mer zu niedrig angegeben. 
Der Leistungsempfänger 
bleibt laut VwGH aber trotz-
dem eindeutig feststellbar, da 
es an der angegebenen Adres-
se kein gleichlautendes oder 
ähnliches Unternehmen gab. 
Es bestand keine Verwechs-
lungsgefahr. 

Der VwGH führt aus, dass 
bei geringfügigen Schreib-
fehlern nicht von einer feh-
lenden Rechnungslegung 
auszugehen sei. Zu diesen 
Schreibfehlern zähle auch 
ein Ziff ernsturz bei der Haus-
nummer des Leistungsemp-
fängers. 

Ein Vorsteuerabzug ist 
daher erlaubt, auch wenn 
die Hausnummer des Leis-
tungsempfängers auf der 
Rechnung falsch angegeben 
wurde, wobei jedoch keine 
Verwechslungsgefahr beste-
hen darf.  

 Dr. Ulrich Willi, 
 Rechtsanwalt in Egg

Dr. Ulrich 
Willi

Die WAMCO feiert heuer das 
30-Jahr-Jubiläum. Die Proben zu 
„Cabaret“ haben begonnen, die 

Auff ührungen fi nden im Juli statt.

Was unmög-
lich schien, 

mit der WAMCO 
dennoch zu ver-
wirklichen, das hat 
mich geprägt.
MARTIN DÜNSER

Finanzen, Gemeinde-
entwicklung und Kan-
didatur: Bürgermeister 
Eberle im VN-Gespräch.

GAISSAU. Die geografi sche Lage 
einer Kommune kann Vor- 
und Nachteile für Bewohner 
haben. In Gaißau scheinen 
jedenfalls die Vorzüge zu 
überwiegen. Immerhin wird 
die Gemeinde am Bodensee 
zu den zuzugsstärksten Kom-
munen Vorarlbergs gezählt.

Satte Mehrheit der ÖVP-Liste
An der Spitze der Gemeinde 
fungiert seit 2003 Reinhold 
Eberle als Bürgermeister. 
Gemeinsam mit vierzehn 
Volksvertretern leitet Eberle 
die Geschicke der Gemein-
de und verfügt mit der ÖVP-
Bürgerliste mit zehn Sitzen 
über eine satte Mehrheit. Drei 
Mandate halten die Freiheit-
lichen und zwei die Sozialde-
mokraten.

Herr Bürgermeister, hatten Sie 
als Kind einen Traumberuf?
EBERLE: Als Jugendlicher 
wollte ich Tischler werden 
und habe auch die Meister-
prüfung in diesem Beruf 
absolviert. Der Tischlerberuf 
hat mir sehr gut gefallen, ich 
hätte ihn gerne bis zur Pensi-
onierung ausgeübt. Schluss-
endlich bin ich Bürgermeis-
ter geworden, das passt auch 
sehr gut.

Gab es während Ihrer Amtszeit 
schon Momente, in denen Sie 
es bereut haben, das Amt über-
nommen zu haben?
EBERLE: Nein, es gab noch 
keinen einzigen solchen 

Moment. Naturgemäß gibt 
es so wie in vielen anderen 
Berufen auch als Bürgermeis-
ter Situationen, die nicht 
einfach zu meistern sind. Es 
gibt keine Probleme, sondern 
nur Lösungen, das ist mein 
Leitspruch.

Welcher Politiker der letzten 
Jahrzehnte ringt Ihnen am 
meisten Respekt ab?
EBERLE: Ein vorbildlicher 
Politiker war für mich immer 
der nunmehrige Altlandes-
hauptmann Herbert Saus-
gruber. Sausgruber hat aus 
meiner Sicht jene Voraus-
setzungen mitgebracht, die 
man als guter Politiker auch 

besitzen sollte: Eine sehr 
hohe Intelligenz, gepaart mit 
Hausverstand.

Ist der Soziale Wohnbau in 
Gaißau ein Thema, oder werden 
konkrete Projekte gewälzt?
EBERLE: Wir verfügen derzeit 
über einen Bestand von 16 
Wohneinheiten. Unsere War-
teliste ist überschaubar, auf 
dieser Liste sind momentan 
nur vier Wohnungssuchen-
de zu fi nden. Solange diese 
Liste nicht länger wird, ist 
der Gemeinnützige Wohnbau 
kein Thema. Was ich mir 
allerdings wünschen würde, 
wären Startwohnungen für 
junge Bürger, die sich als 
Paar fi nden und Wohnraum 
suchen.

Wie sieht es mit den Finanzen 
in Gaißau aus? Haben Sie noch 
frei verfügbares Geld in der 
Rathauskasse?
EBERLE: Ja, wir haben frei 
verfügbare Mittel in unserer 

Gemeindekasse. Pro Jahr 
handelt es sich dabei immer-
hin um eine Summe zwi-
schen 300.000 und 400.000 
Euro. In den letzten zehn 
Jahren konnten wir die frei 
verfügbaren Finanzmittel auf 
die hohe Kante legen. Jetzt 
stehen Projekte an, die wir 
mit diesem Geld fi nanzieren 
wollen. Wir wollen ein neues 
Kinderhaus errichten, in dem 
neben dem Kindergarten 
auch die Kleinkindbetreu-
ung Platz fi nden wird. Das 
Grundstück, auf dem dieses 
Vorhaben umgesetzt werden 
soll, ist bereits im Besitz der 
Gemeinde. Derzeit befi nden 
wir uns in der Vorbereitungs-
phase für einen Architektur-
wettbewerb. Wenn alles glatt 
geht, wird dieser Wettbewerb 
über den Sommer hinweg 
über die Bühne gehen. Im 
Frühling nächsten Jahres 
wollen wir mit dem Bau star-
ten. Die Fertigstellung ist für 
Herbst 2017, also zu Schulbe-

ginn, geplant. Wir rechnen 
mit einer Investition von 
rund drei Millionen Euro.

Wo sehen Sie Gaißau im Hin-
blick auf die Entwicklung der 
Gemeinde in zehn Jahren?
EBERLE: Wir sind im Hinblick 
auf den Zuzug eine sehr stark 
wachsende Gemeinde. Pro 
Jahr nehmen wir durch-
schnittlich um bis zu 30 Ein-
wohner zu. In zehn Jahren 
wären dies rund 300 Bewoh-
ner mehr. Dieser Trend war 
zwischen 1990 und 2000 
noch stärker. Damals war 
Gaißau in Sachen Bevölke-
rungswachstum landesweit 
sogar auf dem zweiten Platz.

Sie verfügen mit der Volkspar-
tei über eine satte Mehrheit 
und sehen sich zwei Oppositi-
onsparteien gegenüber. Welche 
Rolle spielt die Parteipolitik?
EBERLE: Wir bemühen uns, 
Sachpolitik zu betreiben und 
wollen die große Parteipoli-
tik anderen überlassen. So 
fallen denn auch 99 Prozent 
der Beschlüsse einstimmig. 
Parteipolitisches Hick-Hack 
im üblichen Sinne ist im Rat-

haus von Gaißau jedenfalls 
nicht angesiedelt.

Sind Sie mit Ihrem Einkommen 
zufrieden, und wie viel bleibt 
Ihnen monatlich netto?
EBERLE: Mir bleiben monat-
lich netto 3200 Euro. Ich bin 
mit diesem Gehalt zufrieden.

Sie werden im März wieder zur 
Wahl antreten. Warum sollen 
die Gaißauer Ihnen die Stimme 
geben?
EBERLE: Die positive Entwick-
lung von Gaißau und mein 
Engagement für die Ge-
meinde in den letzten zwölf 
Jahren ist die Basis für jeden 
Bürger, mir seine Stimme 
beruhigt geben zu können.

TONY WALSER, 
VERENA DAUM-KUZMANOVIC
E-Mail:  tony.walser

@vorarlbergernachrichten.at
Telefon: 05572/501-363

„99 Prozent aller Beschlüsse werden in unserer Gemeinde einstimmig 
gefällt“: Gemeindechef Eberle im VN-Interview. 

„Wir sind im Hinblick auf Zuzug eine stark wachsende Gemeinde“: Bürgermeister Eberle. FOTOS: MK

VN-INTERVIEW. Reinhold Eberle (52), Bürgermeister von Gaißau

„Fast durchwegs Einhelligkeit“

» Gemeindegröße: 5,32 km2

» Einwohner: 1756
» Jahresbudget: 5,75 Mill. Euro
» Pro-Kopf-Verschuldung: 850,00 
Euro
» Betriebe: 35
» Beschäft igte: 550

Zahlen zu Gaißau

Absolute Mehrheit: erfreulich – 
jedoch nicht notwendig
Freunderlwirtschaft : darf nicht sein
Lebensglück: Zufriedenheit, intakte 
Familie
Politikverdrossenheit: leider sehr 
verbreitet
Parteifreund: Freundschaften brau-
chen keine Partei
Freizeit: Familie, Ski fahren, wandern, 
lesen
Erstwähler: unsere Zukunft
Lebensqualität: in Gaißau leben zu 
können
Netzwerke: wertvoll
Lebensabend: gesund und vital 
bleiben

Kurz gesagt . . .


